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Geleitwort zur 2. Auflage

Liebe internationale Ärztinnen und Ärzte,

2009 ist unser Buch in einer 1. Auflage erschienen, und wir freuen uns sehr, dass es nun, kaum 
zweieinhalb Jahre später, in einer 2. korrigierten und aktualisierten Auflage publiziert wird! 
Das zeigt uns nicht nur, dass es weiterhin einen Bedarf an Sprachlehrmaterialien für interna-
tionale Ärzte gibt, sondern auch, dass es uns gelungen ist, diese auf eine sinnvolle und anspre-
chende Art und Weise zu präsentieren. 
Glaubt man den Statistiken, ist die Zahl der internationalen Ärzte, die in Deutschland arbei-
ten, nicht nur aktuell hoch, sondern sogar kontinuierlich steigend: Laut der deutschen Ärzte-
kammer haben 2010 25.300 internationale Ärzte in Deutschland gearbeitet. Das waren 7,9 % 
mehr als noch im Jahr 2009!
Vielleicht haben auch Sie sich erst jüngst entschieden, die »Reise in ein anderes Land« zu 
wagen, in eine andere Kultur, eine andere Sprache und in ein neues Berufsumfeld?
Wir würden uns freuen, Ihnen auf diesem Weg behilflich sein zu können!
In der vorliegenden 2. Auflage haben wir nebst kleinen Korrekturen vor allem die Materialien 
zum deutschen Gesundheits- und Versicherungssystem aktualisiert sowie die Gesprächs-
beispiele für den Themenbereich »Das Überbringen von schlechten Nachrichten« geändert. 
Alles Andere ist mehr oder minder so geblieben, nachdem es sich in der 1. Auflage bewährt 
hat.

Herzlich,
Ihre Ulrike Schrimpf und Ihr Markus Bahnmann
Wien und Berlin im November 2011
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Vorwort und Anleitung zum Buch

Reise in ein anderes Land. Muttersprache und Fachsprache

» Wir wohnen nicht in einem Land, sondern in einer Sprache. «
(Emile Cioran, französischer Philosoph)

» Der alte Arzt spricht lateinisch, der junge Arzt englisch. Der gute Arzt spricht die Sprache des 
Patienten. «
(Ursula Lehr, deutsche Wissenschaftlerin, Bundesministerin für Jugend, Frauen, Familie und Gesundheit  

1989-1991)

Zwei Aussagen von zwei ganz unterschiedlichen Menschen, einem französischen Philo-
sophen und einer deutschen Wissenschaftlerin, eröffnen unser Arbeitsbuch zur Fachspra-
che Medizin »Deutsch für Ärztinnen und Ärzte. Kommunikation in Klinik und Praxis«. Sie 
behandeln ein Thema: Sprache. Cioran spricht von der Sprache als Muttersprache und Form 
des Seins. Er betont ihre essenzielle Funktion für unsere Identität, unser Selbst-Bewusstsein: 
Wir sprechen die Sprache nicht nur, sondern wir leben in ihr, sind in ihr zu Hause, definieren 
uns durch sie. Sprache ist Heimat.

Lehr spricht von einer anderen Sprache: von einer Sprache in der Sprache, der medizi-
nischen Fachsprache. Alte Ärzte sprechen nach Lehr anders als junge – die Alten verwenden 
vor allem lateinische Fachbegriffe, die Jungen bevorzugen englische Termini. Gute Ärzte aber 
sprechen unabhängig von Alter und Geschlecht eine Sprache: die Sprache des Patienten. Was 
für eine Sprache ist das? Es ist nicht nur – idealerweise – die Muttersprache des Patienten, 
sondern auch eine spezifische Form der einfühlenden, fachspezifischen Kommunikation: Es 
ist eine Sprache, die der Patient versteht und die ihn bewegt. Es ist eine Sprache, die den Pati-
enten nicht verwirrt, sondern die ihn aufklärt. Die ihn nicht beschämt, sondern befreit. Die 
ihn nicht ängstigt, sondern ermutigt. 

Sie, liebe internationale Ärztinnen und Ärzte, sehen sich in Ihrem beruflichen Alltags-
leben in deutschen Krankenhäusern und Praxen mit doppelt hohen Hürden konfrontiert, 
wenn Sie erfolgreich mit Ihren Patienten und Kollegen kommunizieren möchten. Sie müssen 
nicht nur Ihre Muttersprache »verlassen«, also, wie Cioran sagen würde, Ihre Heimat, um mit 
den Patienten und anderen Ärzten zu sprechen, sondern Sie müssen sich auch mit den kul-
turellen Besonderheiten der Arzt-Patienten-Kommunikation in Deutschland, mit dem deut-
schen Versicherungssystem, der Hierarchie und den Untersuchungsformen in deutschen 
Krankenhäusern und Vielem mehr vertraut machen und die individuellen – auch kulturell 
bedingten – Eigenheiten, Ängste und Vorlieben Ihrer Patienten verstehen und deuten ler-
nen. Sie müssen neben der allgemeinen deutschen Sprache auch die medizinische Fachspra-
che erlernen und erfolgreich anwenden. Das ist eine große Herausforderung, und wir möch-
ten Ihnen dazu gratulieren, dass Sie sich ihr stellen!
Aufbauend auf unseren langjährigen Erfahrungen als Dozenten für internationale Ärzte und 
Medizinstudierende in den Bereichen »Fachsprache Medizin« und »Deutsch als Fremdspra-
che« an der Berliner Charité haben wir das vorliegende Arbeitsbuch »Deutsch für Ärztinnen 
und Ärzte. Kommunikation in Klinik und Praxis« entwickelt. Es soll Sie auf Ihrem Weg zur 
erfolgreichen Kommunikation in Ihrem Beruf begleiten. Vielleicht kann es auch dazu beitra-
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gen, dass Sie sich selbst bald ein bisschen mehr zu Hause fühlen in der für Sie fremden Spra-
che Deutsch, in Deutschland, einem Land fern Ihrer Heimat, bei Ihrer Arbeit als Arzt oder 
Ärztin in einem für Sie ungewohnten Kontext. Wir würden uns darüber freuen!

Zu Aufbau und Struktur des Buches sind vor allem vier wesentliche Dinge zu sagen: 
1. Sie werden merken, dass Sie einer Patientin, Eva Schneider, im Laufe der Lektüre immer 

wieder begegnen werden. Anhand ihrer Krankengeschichte werden beispielhaft Arbeits-
felder bearbeitet, auf denen sich ein Arzt in Deutschland kommunikativ betätigen muss: 
Anamnese, körperliche Untersuchung, Arztbrief, Fallvorstellung usw. 

2. Zudem haben wir uns bemüht, in dem vorliegenden Buch alle drei relevanten Bereiche 
von Fachsprache zu behandeln: die Wissenschaftssprache, die Praxissprache und die 
Transfersprache. In unserer Einleitung zur Fachsprache am Anfang des Buches finden 
Sie mehr Informationen zu den drei unterschiedlichen Gebieten, und auch zwischen-
durch werden wir, wenn möglich, auf die genannte Unterteilung verweisen.

3. Dieses Buch ist dezidiert als Arbeitsbuch gedacht, d. h. Sie werden immer wieder Tabel-
len, Fragestellungen und Raum für eigene Kommentare und Gedanken finden; auch 
gibt es einen Lösungsteil zu den Fragen und Übungen (7  Anhang C). Wir haben uns von 
Beginn an das Ziel gesetzt, Ihnen nicht nur eine Materialsammlung über den deutschen 
Fachwortschatz an die Hand zu geben, sondern ein didaktisch sinnvolles Buch über die 
Kommunikation in der Fachsprache Medizin zu schreiben, mit Hilfe dessen Sie Ihre 
Kommunikationsfähigkeit im ärztlichen Alltag effektiv und selbstständig verbessern 
können. Wir hoffen sehr, dass uns das gelungen ist!

4. Das Lehrwerk wird von einer CD mit Übungen zur Aussprache und zum Hörverständ-
nis begleitet, da uns bewusst ist, wie sehr eine mangelhafte Aussprache die Arbeit von 
internationalen Ärzten erschweren kann und wie kompliziert es häufig für sie ist, die 
mündlichen Aussagen ihrer teilweise schnell und undeutlich sprechenden Patienten und 
Kollegen korrekt zu verstehen. Im Buch wird an den entsprechenden Stellen durch das 
Zeichen   È am Rand auf Texte und Beispiel-Formulierungen verwiesen, die auch auf 
der CD angehört werden können.

Ein letztes Wort möchten wir an alle Ärztinnen, Kranken- und Gesundheitspflegerinnen, 
Patientinnen und anderen Frauen richten, die im medizinischen Bereich tätig sind: Sie 
sind mit allen verwendeten männlichen Formen der Substantive selbstverständlich ebenso 
gemeint wie die Männer und mögen es uns verzeihen, dass wir keine adäquatere Lösung für 
dieses Problem gefunden haben.

Unser besonderer und herzlicher Dank gilt der Abteilung Charité International Coope-
ration an der Charité, in deren Schoß wir gewissermaßen unser Buch entwickeln konnten, 
sowie der Leiterin von ChIC, Ulrike Arnold, einer unbeirrbar begeisterten, begeisternden 
und sich begeistern lassenden Frau, die uns immer wieder lehrt, nie aufzugeben und kein 
Hindernis unangefochten stehen zu lassen!

Nicht zuletzt und vor allem danken wir allen so unterschiedlichen internationalen Ärz-
tinnen und Ärzten und Medizinstudierenden, denen wir im Rahmen unserer Kommunika-
tionskurse in der medizinischen Fachsprache begegnen durften und begegnen und die ein 
andauernder Quell der Inspiration und der Freude für uns sind.

Liebe internationale Ärztinnen und Ärzte, bei Ihrer »Reise in ein anderes Land« wün-
schen wir Ihnen Mut, Vergnügen und Ausdauer!

Ulrike Schrimpf und Markus Bahnemann
Berlin im August 2009
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2 Kapitel 1 · Gesundheit und Glück

1. Lesen Sie das Gedicht zunächst leise. Lesen Sie es anschließend laut 
vor.

2. Unterstreichen Sie alle Begriffe für Körperteile, die in dem Gedicht 
genannt werden, und diskutieren Sie ihre Bedeutung. Arbeiten Sie zu 
zweit.

3. Welche beiden Wörter werden am häufigsten in dem Gedicht 
genannt? Wo und wie oft? In was für einem Zusammenhang stehen 
die beiden Wörter? Markieren Sie die Wörter im Gedicht. Arbeiten Sie 
in 2er-Gruppen. Diskutieren Sie anschließend in der großen Gruppe.

4. In dem Gedicht gibt es keine Interpunktion, d. h. keine Kommata, kei-
ne Punkte usw. Lesen Sie das Gedicht noch mal laut und leise und ver-
suchen Sie herauszufinden, wo ein Satz oder ein Gedanke endet und 
wo ein neuer beginnt. Setzen Sie Kommata und Punkte. Arbeiten Sie 
zu zweit und vergleichen Sie Ihre Ergebnisse anschließend in der gro-
ßen Gruppe.

5. Wo liegt das Glück nach Meinung der Dichterin?
6. Wem gehört »dieser kleine Körper« in Vers 13?
7. Was bedeuten die letzten beiden Verse: (»fragil der körper und das 

glück/auch«)? Sind Sie der gleichen Meinung?
8. Gefällt Ihnen das Gedicht? Wenn ja, warum? Wenn nein, warum nicht?

Körperteil
» das glück muß ein körperteil sein wie die  
zirbeldrüse etwa oder die knorpel im  
kniegelenk das glück muß im körper  
beheimatet sein eine wohnstatt  
dort haben unter der haut dem fett  
den muskeln und bändern zwischen  
all dem was uns am laufen hält wie man  
sagt muß das glück seinen platz finden  
neben oder unter dem herzen oder in  
der masse des gehirns oder den  
ohrmuscheln versteckt den feinsten  
knöchelchen ich überlege wo  
bei meinem kind das glück ist  
in diesem kleinen körper beinahe  
durchsichtig noch und ohne ein versteck  
es ängstigt mich zu wissen dass  
das glück im körper beheimatet ist  
irgendwo in diesem körper  
(fragil der körper und das glück  
auch) «
(Aus: Katharina Hacker, Körperteil. Aus: dies., Überlandleitung. © Suhrkamp Verlag 

2007. Alle Rechte vorbehalten S. Fischer Verlag GmbH, Frankfurt am Main)

Übung 1.1
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 k Die Autorin

Die Autorin Katharina Hacker, geboren 1967 in Frankfurt am Main, 
gehört zu den wichtigen deutschen Schriftstellern der Gegenwart. Sie 
studierte Philosophie, Judaistik und Geschichte, lebte längere Zeit in 
Israel und übersetzt neben ihrer Autorinnentätigkeit Romane aus dem 
Hebräischen. Seit 1996 lebt sie als freie Autorin in Berlin. Sie wurde 
mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, u. a. 2006 mit dem Deutschen 
Buchpreis, dem wichtigsten Literaturpreis in Deutschland. Katharina 
Hacker schreibt Erzählungen, Romane und Lyrik.
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